
*  Umfangreiche Archivrecherchen in Berlin für diesen Beitrag wurden 2010 im Auftrag
des Deutschen Historischen Instituts (DHI) Warschau durchgeführt und von der Leiterin des
Forschungsbereiches „Gewalt und Fremdherrschaft im Zeitalter der Extreme“, PD Dr. Ruth
Leiserowitz, maßgeblich unterstützt. Die Abfassung des Textes erfolgte 2011 mit Unterstüt-
zung des Imre Kertész Kollegs an der Universität Jena, Forschungsbereich „Krieg, Gewalt,
Unterdrückung“ unter der Leitung von Prof. Joachim von Puttkamer und Prof. Włodzimierz
Borodziej. Dr. Gudrun Fiedler und Antje Schröpfer (Staatsarchiv Stade) ermöglichten den
Einblick in Verfahrensakten der Staatsanwaltschaft Verden an der Aller, Stephan Kühmeyer,
(Deutsche Dienststelle Berlin), Lutz Möser (Bundesarchiv Berlin-Lichterfelde), Dr. Tobias
Herrmann (Bundesarchiv Ludwigsburg), Melanie Hembera, M.A., Dr. Maren Röger (DHI
Warschau), Prof. Dr. Klaus-Michael Mallmann und Dr. Martin Cüppers (Forschungsstelle
Ludwigsburg der Universität Stuttgart) gaben wertvolle Anregungen und Hilfestellung bei
Recherchen in deutschen Archiven. Ihnen allen sei hiermit auf das Herzlichste gedankt.

1  AIPN, Album 117. Das IPN und das DHI Warschau bereiten derzeit eine Edition des
Albums vor.

2  Bundesarchiv Ludwigsburg (BAL), B 162/27210, Bl. 11-13. Hauptkommission zur
Untersuchung von NS-Verbrechen in Polen, Niederschrift des Besichtigungsprotokolls
dreier Fotoalben, 15.7.1947 (Übersetzung vom 23.4.1974).
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GEWALT UND ALLTAG DEUTSCHER POLIZEIFORMATIONEN
UND -DIENSTSTELLEN IN POLEN 1939–1943*

Ein Album

Im Archiv des polnischen Instituts des Nationalen Gedenkens Warschau
(Instytutu Pamięcy Narodowej, IPN) findet sich ein Fotoalbum, das einen
außergewöhnlich dichten Einblick in die Lebens- und Arbeitswelten deut-
scher Polizisten im besetzten Polen in den Jahren 1939 bis 1943 gewährt.1

Gegen Ende des Krieges gelangte es über das polnische Rote Kreuz in die
Hände der Staatsanwälte der Hauptkommission zur Untersuchung der
Naziverbrechen in Polen.2 Der Filmemacher Jerzy Ziarnik erkannte die
besondere Bedeutung des Albums, als er es 1963 zum ersten Mal der
polnischen Öffentlichkeit vorstellte, und nannte es daher „Der Alltag des


